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11880 (erste Hälfte 9. Jh. aus St. Emmeran in Regensbutg) steht. Der bisher unge­
druckte Text der Londoner Hs. wird veröffentlicht und in einem Kommentar auf 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den zahlreichen Fassungen der Pas-
sio aufmerksam gemacht. D.J. 

Tbcodor K 1 ü p p e 1, Reichmauer Hagiographie zwischen Walahfrid und Ber­
no. Mit einem Geleitwort von Walter Berschin (Reichenau-Bücherei) Sigma­
ringen 1980, Thorbecke Verlag, 179 S., DM 38. - Diese Heidelberger Dissertation 
untersucht das literarische Schaffen des Klosters Reichenau zwischen dem Abba­
riat des "Dichterfürsten" Walahfrid Sttabo und dem Bernos. Diehagiographischen 
Schriften, Wunder- und Translationsgeschichten des späteren 9. und des 10. Jh. 
beschäftigen sich mit dem liturgischen Leben des Klosters und belegen vor allem 
ein intensives Interesse an den Reichmauer Reliquicnschätzcn. Die Reichcnau, im 
Unterschied zu St. Gallen und Fulda, besaß ursprünglich keine Lokalheiligen, an 
deren Reliquien ein Kult hätte erwachsen können; aber um die Mitte des 9. Jh. 
regte das Eintreffen von Reliquien eine neue hagiographische Hausliteratur an. 
Um 861 erhielt die Reichcnau dann auch ihren eigenen Märtyrer: Meinrad, einen 
Mönch der Reichenau, bevor er sich in das Eremitenleben zurückgezogen hatte; 
die Verehrung seiner Reliquien inspirierte bald die Abfassung der Vita Meginradi 
(BHL 5878). Die aus weiterer Entfernung herbeigeholten Reliquien des Evangeli­
sten Markus, des Heiligen Blutes und des Kana-Krugs führten zur Gestaltung 
von Herkunftsgeschichtcn. Ein Anhang bietet die Editionen von De miraculis et 
virtutibus sancti Marci Evangelistae und De pretioso sanguine Domini nostri aus 
Hs. Aug. LXXXIV (69. VII. 18) der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe. Je­
doch bedeutete die ausschließliche Beschäftigung mit den patroni und defensores 
nicht unbedingt eine Beschränkung des intellektuellen Horizonts. Die Herkunfts­
geschichte des Kana-Ktugs: die Vita Symeonis Achivi (vom Verfasser als Schul­
übung nachgewiesen), belegt, im Zu~menhang einer didaktischen Weltentsa­
gungsgeschichte, eine Leidenschaft für Abenteuerberichte und für den märchen-
haften Orient. I. S. Robinson 

Paolo Golinelli, La "Vita" di s. Simeone monaco, Studi medievali, 3a serie 
20 (1979) S. 709-788. -Der 1016 verstorbene Armenier Simeon, Eremit in Poliro­
ne bei Mantua, Wutde bald nach seinem Tode (1016) auf Betreiben des Markgra­
fen Boni&z von Tuszien, der damit das Ansehen des für ihn militärisch wichtigen 
Klosters Polirone sreigern wollte, von Papst Benedikt VIII. heiliggesprochcn. Für 
das Heiligsprechungsverfahren schrieb ein Mönch des Klosters eine Vita (BHL 
79,2), von der G. erstmals eine kritische Edition vorlegt. H. M. S. 

Richard Pr a l i k, A legcnda sanctorum Zoerardi et Bcnedicti tönenelmi 6; kul­
turilis összefüggCsei [Die historischen und kulturellen Zusammenhänge der Le­
gende der hll. Zoerard und Bcnedikt], Irodalomtörteneti Közlemenyek 84 (1980) 
S. 393-408, sieht in der vom Bischof MautuS von Fünfkirchen (Pecs) vor 1046 
verfaßten Legende Einflüsse der kirchlichen reformerischen Bestrebungen auf die 
slawisch-ungarischen Ch.risrianisierungsbemühungen, ~ie in einer ,,geistigen Sym-
biose" dutchgeführt worden seien. G. S. 


